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Trotzdem wıll das Werk kein ausschließlich apologetischéé Buch
cın Es wiıll dem Volke wıeder mehr Verständnis für das Lesen der
Heıilıgen Schrift beıbringen. Im Mıttelalter spıelte dıe Heilige Schrift,
WwI1e der Verfasser darlegt, eine bedeutende In uns: Zeıl
vurde S1e durch das ungeheuer anwachsende Schrifttum, dessen Wert
aber Nn1ıC. geleugnet werden soll, teilweise STAr verdrängt. Bıschof
Besson wiall, w1€e er 1 Vorwort ausführt, den Gläubigen Kirche
zeıgen, w1e innig un: unauflöslich die Heılıge Schrift mıt dem Leben
der kırche verflochten ist; diıeses W ıissen soll für viele ZU Ansporn
werden, sich 1m Sınne der Kırche mıiıt Liebe immer thefer In das
Buch der Bucher einzuleben.
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YJer Martertod Christi 1m Lichte der modernen Wissenschaft
Entdeckung des wahren Porträts Christi. Von ed.-Dr
Hynek. Verdeutscht VO Prof Änt Kulhanek. 80 (140) JTachau,
'„Eggrland“. A

Es ist peinlich, 1el utem Wıllen, 1e1 Begeıisterung un«d
sn manchem schönen Gedanken gegenuüber Krıtık, und ableh-
nende Kritik uben mussen. Aber Verfasser Ww1 hier nıcht eın
Mediıtationsbuch, sondern eine wissenschaftliche Abhandlung bileten.
LEr wiıll u ıne „ MHEUC; medizinisch r1C  1ge,  S orıginelle" Theorie uüuhber
die eıgentliche Todesursache Christi Kreuze dem „„‚Weltforum Zzu

Diskussion“ vorlegen. Er meınt, Christus se1l gestorben Urc Erstik-
ung infolge VO Starrkrampf: 1U  d könne das Ausfließen Vvon Blut
und N asser AUuUSs der Seitenwunde erklart werden. Diese orıgınelle Amn-
nahme erledigt sıch durch Hinweis auf dıe E vangelien. Eın Mensch,
Ger 1m Begriffe ste. tetanıscher Kontraktion der temmuskulatur
Z sterben, kann nıcht bıs ZUu etzten emzuge laut sprechen, und
clamans OCe nasna seinen Geıist aufgeben. Referent glaubt, dıe
medizinısche Wissenschaft sollte dıe Hände VO dieser rage Jassen:
denn Christus konnte nıcht durch ELirkrankung seiner eigenen Leıbes-

sondern 1U  j durch dıe Bosheit dersuhstanz leiden und sterben,
Jenschen und durch seinen eıgenen Wıllen.

Der größte eıl des Verkes bezweckt den Nachweıs, daß d1e
Ssanta sindone Turin, dıe beruhmte Grabtuchreliquie miıt dem
Negatıv-Abdruck des heilıgen Leıbes Christi echt, das wirkliche
Grabtuch sel, und daß das 1ild wırklıches, nach der Vignonschen
Theorıe entstandenes Ahbbıld des heıilıgen Leıbes sel Eiine eingehende
pathologisch-anatomische Besprechung er Martern Christi beweıist,
dalß alle an eılıgen erkennbaren Details übereinstimmen mıiıt
dem, nach der Passıonsgeschichte der L, vyangelıen erwartet werden
muß anders dıe Vignonsche ITheorıe riıchtig ıst; diese Rıchtig-
keıt aber wırd erwıiesen durch die ben erwähnte Übereinstimmung.

Der Ausgangs- und FEndpunkt dieses Zirkalschlusses wankt he-
denklich Die Vignonsche Theorie besagt: Ammon1akdämpfe, die sıch
AUuUS der faulenden Leiche, Aaus Blut, Schweiß, AKUTZ allem, W as harn-
S alze enthält”‘ (S 2  s dieser Unsinn se1l auf das Konto des „„Ver-
deutschers‘‘ gebucht, der wohl uUIrca mıiıt urat verwechselte), entwickeln,
ergeben mıt dem ‚‚Aloe-Pulver  f ‚an 100 Pfund eines Gemisches U1

Myrrhe urd Aloe, h Pulver eines wohlriechenden Holzes! Ref.}
Farbstoffe, dıe die Leinwand dann einsaugte. lle dıe schwerwiegenden
Einwände gesgen diıese Hypothese werden om Verfasser nıcht ein_malerwähnt.
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Daß diese „Vignonsche Hypothese viel Anklang ındet GFE
kläart sıch AUS UNseTeTr modernen W underscheu DIie santa sındone
gleichgultıg ob Oriıginal der Abdruck des heılıgen Grabtuches stellt
uns tatsachlıch VOTL C111 Wunder Die Emmerik gab schon VOT
100 Jahren 1Ne hochst plausiıble Darstellung VO dem Vorgang bei
dem under ber die heutige Wunderscheu greift heber ZU 1NVEOeL-
dauliıchsten „physıkalıschen Erklärung‘ als daß S1€e demüutıg e1inen
wunderbaren Gnadenerweis Gottes anerkennen wurde.

Rovereto. Dr med Malfattı

Die psychologischen Grundlagen der katholischen Sıttenlehre.
Von Dr T’heodor Müncker (Handbuc: der katholischen Sıtten-

Dusseldorf 1934 SchwannTEe Bd LE} 80 (340)
Im zweıten and des VOoO Dr Tillmann herausgegebenen and-

buches der katholiıschen Sıttenlehre unternımmt! Müncker zuerst
den Versuch großzügiger VWeise 1ne selbständige Moralpsychologıe
aufzustellen, der eigentliıchen Sıttenlehre a1ls Lrgänzung ZUuU cienen.
In den NECUECTEN Moralbüchern findet 111a allerding schon CIN1ISE Hin-

aberwWEe1ISEC quf dıe psychopathologische Seite der Moralwıssenschaft;
W© sınd OcCh ul vereinzelt Deshalb kann INan 19888  — begrußen
WEeNN dıesen modernen Problemen endlıch fachmännische Be-
handlung ute1l wırd

Gemäß der Ansıcht Muüunckers ıst dıe Moralpsychologıte jener
Zweig der Seelenlehre weicher dıe Vorgänge des sıttlıchen Lebens 111
iıLrem Seın und W erden SO WIE iıhren el  16 seehschen Zusammen-
hängen erforscht Zu iıhrem CISCHEN Aufgabengebiet echnet owochl
dıe Entstehung als den Verlauf der sıttlıchen ‚, Wert- und Normerleh-

der Gewıssenserscheinungen und der kte die der OrmMVeTr-
11 ıchung dıenen Als Moralpsychopathologte aufgefaßt erforscht

s 10° dıe Voraussetzungen der sıttlıchen Lebensgestaltung 111 Verbindung
m11 den Störungseinflüssen „normaler und pathologıscher Art welche
Z Gewissensfälschungen und Hemmungen \ühren hlerzu gehören
hauptsächlıich auch dıe sogenannten „impedimenta voluntarıl VOel-
schlıedener Arti “n  1ıchn gıbt dıe oralpsychologıe selbst der Oral-
padagogik Anweılısungen, nämlıch für dıe sıttliıche Erziehung, und hıerın
betätigt S1e sıch a1s „angewandte Moralpsychologıe Demzufolge ıst
das on ihr beanspruchte Gebiet 1n ausgedehntes und behandelt nıcht

allgemeın Bekanntes 99  e Leidenscha Gewohnheıiıt Ge-
sondernWa und FKurcht Charakter und Temperament Vererbung

auch noch SCr Eirforschtes „Dynamık des Lrlehbens traumatısche
Erlebnisse und Verdrängungen, seelısche Fıxıerungen abwegıge nt-
wıiıcklungen, seelıscher Zwang, Skrupulosität, hysterischer Charakter
ungunstıge Einflüusse der atur und des sozlalen Lebens, hemmende
Einflüsse der Masse‘‘ Schlıeßlich werden folgende moral-
padagogısche Fragen I1 Lichte der Moralpsychologte eingehend
ortert „Erzıehung, Gewöhnung, Schamgefühl, rbpflege, Heilung SCEe-

ıscher Fehlentwıcklungen."
In den Mittelpunkt der Gesamtdarstellung rUC Muncker den

Gewissensentscheid und stellt NEUE Untersuchung über das
Wesen des (GEWISSENS: hıer drangen sıch eIN1SE Vorbehalte auf Gibt

der Verfasser selbst Z daß €#} der scholastıschen TE ah-
ruckt; sowohl VO der mehr voluntarıiıstischen Auffassung Alexanders

Hales und Bonaventuras, als auch der intellektualıstıschen des
Albertus Magnus und des Thomas V. Aquin (vgl 168 35 276)
Die MEUGCITE phänomenologische Untersuchungsmethode unterstellt 11L


